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Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Friedenskonferenz.

Portsnronth, 27. Aug. Es dürfte sich bestätigen, daß
Rußland 50 oder 100 Will. Dollars Entschädigung für die
Verpflegung der Gefangenen anbietet, vielleicht auch die
Hälfte Sachalins; jedoch ist es sicher noch nicht offiziell
geschehen. Da Japans Forderungen weit höher find, ist
es sehr zweifelhaft, ob dies die Basis des Friedensschlusses
sein kann, falls überhaupt ein offizielles Angebot geschieht.

Portsmouth, 29. August. Die Friedenskonferenz
tritt heute nachmittag um 4 Uhr wieder zusammen. Dies
geschieht aus die Bitte TakahiraS, welcher erklärte, keine
Nachrichten von Tokio erhalten zu haben. Es liegen An¬
zeichen vor, daß Japan heute einen neuen Vorschlag macht,
welcher die Konferenz einige Tage länger zufammenhalten
wird. Takahtra hatte abends eine Unterredung mit Witte
auf besten Zimmer. Takahira suchte darum kurz vor dem
Diner nach; die Unterredung wurde indessen auf Ersuchen
Wittes bis 8'/» Uhr verschoben.

Berlin, 28. Aug. Aus Portsmouth wird demL.-N.
telegrapbtert: Die Russe» bekennen offen, daß fie schon
die Koffer gepackt have«, und daß die Haudlnngstveise
der Japaner ihnen««verständlich sei.

Berlin, 28. Aug. Wie derT. Rdsch. aus London
gemeldet wird, wird die japanische Opposition gegen
die Regierung Kundgebungen veranstalten, falls Sachalin
teilweise zurückgegeben oder auf eine Kriegsent¬
schädigung verzichtet werde. Die Opposition fordert den
sofortigen Abbruch der Verhandlungen.

Rewyork, 26. Aug. Reichskanzler Fürst̂v. Bülow
erteilte dem Berliner Vertreter der „Associated Preß" auf
dessen Anfrage folgende telegraphische Aniwort: „Seit Be¬
ginn der Aktion Rsosevelts hat der deutsche Kaiser sowohl
wie die deutsche Regierung niemals aufgchört, für die Sache
der Friedens eiuzutreten, wo nur immer Gelegenheit sich
dazu darbot. Deutschland ebenso wie Amerika find daran
interessiert, daß de« Risiko und der Sicherheit, die mit
Zedern großen Krieg unzertrennlich verbunden sind, ein Ende

Das Muttermal.
Roman von Pousou du Lerrail.

(Fortsetzung.)
„Bedenke!" sagte Jouval. „In diesem Augenblick ist

die Uebereinstimmung der Leiche mit dem Holzhauer Brülart
aus Souvigny schon festgestellt."

„Was geht das mich au? Mir kann man doch diesen
Mord nicht zur Last legen; ich bin doch nicht am 4. von
Orleans nach Paris gefahren!"

„Man wird aber den Mörder abfaffe«, er wird den
Raub von 12000 Francs gestehen und dann wird die
Justiz fragen, woher kam dieses Geld?"

„Na, der Alte stand ja in gutem Rufe; man wird an-
nehmeu, daß er einen Viehhändler aus der Landstraße mn-
gebracht hat."

Diese rohe, schurkische Antwort schnitt jeden weiteren
Einwand ab, Jouval sah, daß mit Michel nichts Wetter zu
reden sei. Michel lachte, als der Gönner so plötzlich ver-

, stammte
„Ich bin ganz unbesorgt, wie Sie sehen. Sie scheinen

aber heute mit tbren Ratschlägen nicht Ihren guten Tag
zu haben. Sie find furchtsam geworden."

„Ich fürchte für mein Geld. Michel, die Berliebtheit
treibt dich ins Verderben!"

„Guten Morgen, Herr Jouval!" hohnlachte Michel und
gingi« höchsten Grade mit sich selbst zufrieden davon.

Jouval sah ihm zornig und kn Gedanken versunken

Aagold , Dienstag den 29. August

gesetzt werde. Der Kaiser und Vas deutsche Bott wünschen
von Herzen, daß die Bemühungen Roosevelts erfolgreich
sein mögen." *

Tokio, 28. August. Der außerordentliche Kadi-
«ettSrat der Minister «nd ältere« Staatsmänner,
der heute früh zusammeutrat, hat um 2 Uhr nachmittags
die Sitzung ausgehoben. Die Teilnehmer an derselben be¬
gaben sich in den Palast, wo unter dem Vorsitze des Kai¬
sers die Konferenz fortgesetzt wurde. Man glaubt, daß
hier die Entscheidung über die Fortsetzung de-
Kriege- »der über de» Friedensschluss falle« wird.
Die Hauptstadt verhält fich nach wie vor sehr ruhig.

Rußland rüstet weiter.
PeterSbnrg, 28. Aug. Aus Grund eines kaiserlichen

Mas ordnete der Kriegsminister eine Mobilisierung
zur Verstärkung- er Armee in Oftafie« an. Die
Mobilisierung betrifft einige Distrikte der Gouvernements
Wilna, Grodno, Kowuo, Kurland, Livland, Perm, Wiatka,
Simdirsk, Saratow, Orenburg, Astrachan, Ufa und der
Dousche» Kosaken. Die Aushebung von Pferden soll vor¬
genommen werden in einigen Distrikten der Gouvernements
Petersburg, Nowgorod, Pskow, Livland, Tambow, War¬
schau, Siedletz, Lublin, Radom, Grodno, Kiew, Poltawa,
Karsk, Tschermgow, Wolhynien,Podolfh, Lhersou, Jekatert-
noslaw, Bessarabien und Taurteu.

Hages -Weuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Nagold, 29. August.
* Steuer-Einschätzung. Gegenwärtig ist das K.

Kameralamt mit der Srcuereinschätzuugbeschäftigt; die Gin-
kommenstruerpfltchtigen werden daun nicht mehr lauge auf den
mehr oder weniger usgerne erwarteten Stenerzettel harren
müffen; nach Beendigung der Einschätzung wird von der
Etnschätzungsbehörde jedem Steuerpflichtigen das Gesamt¬
ergebnis der Einschätzung in einer verschlossenen, zugleich
eine Belehrung über das Rechtsmittel der Beschwerde ent¬
haltenden uud den Beginn der Beschwerdesrist bezeichnenden
Zuschrift mttgeirilt, außerdem auch in jede« Steuerdistrikt der
Beginn der Beschwerdefrist in ortsüblicher Weise öffentlich be-
kanut gemacht. Wir wollen nicht versäumen unsreL.ser auf die
Einhaltung der Beschwerdefrist besonders hinzuweisen, da deren
Versäumung jegliches Beschwerderecht verwirkt,eine verspätete
oder unrichtig angebrachte Beschwerde gegen die amtliche
Einschätzung also ansfichtslos wäre. Bet Einlegung der
Beschwerde find drei Punkte ins Auge zu faßen: 1) ES
kann nur gegen das Gesamtergebnis der Einschätzung Be¬
schwerde erhoben werden; 2) die Beschwerde ist genau zu
begründen; 3) «an muß imstande sein, die ausgestellten Be¬
hauptungen nachzuweisen. Wollen wir nun hoffen und
wünschen, daß der erste Einkommeusteuerzette! nach dem
neuen Steuergesetz zur Zufriedenheit der Steuerzahler aus-
fallen möge. «
nach. Die Worte LotseauS: „Ich würde an Ihrer Stelle
sehen, so bald als möglich zu meinem Gelde zu kommen,"
fielen ihm wieder ein.

Die Sache wurde immer bedenklicher für ihn; Michel
stürzte fich immer in gewagtere Untaten, die Wahrscheinlich¬
keit wuchs, daß ans irgend eine Weise die Behörden der
Sache auf die Spur kämen. So wie aber daS Gericht fich
regte, waren die Verschreibungen und Briefe Michels keinen
Heller mehr wert und selbst bei Lorenz nicht mehr zu ver¬
silbern. I « Gegenteil, die Anklage der Mitschuld schwebte
über seine« Haupte.

„Ich hätte Loiseau dabehalten sollen," sagte er sich,
„um zu hören, was er denn eigentlich vorschlägt."

Statt nach seinen Besitzungen zn gehen, wie er fich
vorgenommeu hatte, kehrte er unverzüglich zu seinem Kahn
zurück und fuhr nach Hause. Dort schrieb er zwei Zeilen
au Loiseau:

„Gevatter!
Sie hatten heute früh recht; kommen Sie zu mir zum

Abendessen uud bleiben Sie über nacht. Ich bedarf Ihrer.
Jouval."

Mt diesem Briefchen schickte er seinen kleinen Helfer
sofort per Wagen«ach LorriS. wo der GerichtSdieuer wohnte.

Herr Jouval verbrachte den Rest des Tages in be-
ständiger Angst und Unruhe. Endlich kam der Abend heran.
Es war längst Licht augezündet, als zwei Wage« vor die
Tür rollten, der Wage« des Gerichtsdieners uud dahinter
das Wägelchen, mit welchem der Bote abgefahren war.

1905.

* Sonnenfinsternis. Bezüglich der Beobachtung
des Vorgangs am 30. August sei davor gewarnt zu lauge
unausgesetzt in die Sonne zu schaue«, auch bei geschütztem
Auge. Es ist nachgewiesen, daß nach jeder Sonnenfinsternis
Fälle von Blendung, Entzündung oder sonstigen Augener-
kraukungen Vorkommen. Zum Vorgang selbst ist nach be¬
währter Angabez« bemerken, daß bei uns nur etwa '/s
der Souneuscheibe durch den Mond bedeckt werden. Mau
wird daher mit bloßem Auge überhaupt nichts von der
Sonnen stusteruis merken, weil die freibleibenden*/s völlig
genügen, um Helles Tageslicht zu geben. Wer sich freilich
die Mühe nimmt, ein gutes Opernglas durch vorgeschobenes
schwarzes Glas so wett abznbleudeu, daß er die volle
Sonne gut beobachten kann, der wird auch hier bemerken,
wie sich eine schwarze Scheibe vor die Helle Sounenscheibe
schiebt, vorausgesetzt immer, daß der Himmel nicht bewölkt
ist. Auch ein anderes interessantes Experiment kann zur
Demonstration der Finsternis diese«. Wenn«au, immer
wolkenlosen Himmel uud vollen Sonnenschein vorausgesetzt,
einen Aktendeckel mit einer groben Stricknadel mehrfach
durchbohrt«nd dann so in die Sonne hält, daß Sonnen¬
licht durch die Löcher tm Deckel auf eine dahinter liegende
weiße Fläche fällt, so wird mau zunächst rnnde leuchtende
Punkte auf dieser Fläche sehen. Während der Finsternis
aber werden diese Flecken wie eis Dreiviertel-, bezw. Halb¬
mond aussehen, fie werden den Vorgang der Sonuenver-
fiusteruug getreulich wiederspiegelu.

Jnbilän« der „Konkordia" Calw und
Sängerwettstreit.

lH Wohl selten einmal wogte in de« Mauer« uoserer
Nachbarßadt Calw eine Menschenmenge wie am letzten
Sonntag den 27. Aug. Es feinste der Gesangverein Ko«-
kordia' sein öOjähriges Jubiläumsfest, verbnsden« it Fahnen¬
weihe und Wettgesang. Zur Teilnahme an der Feier hatten
lt. Lalwer Wochenblatt vom5. Aug. 40 Vereine mit ca.
1400 Sängern zugesagt. Das Preisstngen begann nach
9 Uhr und es wurde 12V» Uhr, bis die 22 Vereine«tt
zusammen ca. 780 Säugern, teils Vereine des Nagoldgau-
sängerbundes, teils größere Vereine unseres Schwabenlandes
uud Nachbarlandes Baden, de« HH. Preisrichtern Mustk¬
oberlehrer Eberle-Küuzelsau, Musikdirektor Epp-Pforzheim
uud Ehordirektor Wengert-Stuttgart uud eine« gedrängt
stehenden Publikum Proben ihres Könnens geboten hatten.
Rühmend muß betont werden, daß in den einzelne» Vereinen
gewaltig gearbeitet worden war; man vernahm beinahe
durchweg gute Leistungen, ja bet dev städtischen Vereinen
hervorragende Leistungen, die den sangesfrohen Lauschern
begeisternd packten. Die Jurie hatte darum auch keine leichte
Aufgabei« Zuteilen der Preise innerhalb der verschiedenen
Abteilungen. ES war, wie ja allgemein üblich, gruppiert
worden in einfacher, höherer und erschwerter Volksgesaug,
jedoch innerhalb der ersten Klaffe wieder nach der Zahl der
Sänger Abt. 4̂ I Vereine bis einschließlich 25 Sänger, ^ II
bis einschließlich 35 Sänger. Unter Abt.L höherer Volksgesaug
zählten Vereine über 35 Sänger und unter Abt. 6 erschwerter
Volksgesaug Stadtvereine von 30 Säugern an. Die Herren

Jouval ging dem Gast entgegen mit den Worten: „Ich
hätte Sie heute früh gar nicht fortlafseu sollen."

„Was gibtS, was gibtS?" fragte Loiseau.
„Ich habe eine» häßlichen Tag verbracht."
„Ei, warum nicht gar!"
„Ich habe« tt dem Michel gesprochen; der Mensch ist

rein der Teufels."
„Was Sie sagen! Lassen Sie hören."
Sie träte« in die Geschäftsstubeu«d Jouval erzählte

nun« tt großer Aufregung von seiner Unterhaltung und von
Michels Widerhaarigkeit. Je länger er erzählte, je länger
wurde LotseauS Gesicht. Seine geheime Genugtuung und
Schadenfreude verbarg er hinter bedenklichem„Ei, et!" «nd
„Hm! Hm!" und als jener geendigt hatte, begann er stiru-
ruozelnd:

„DaS steht schlimm, sehr schlimm, Gevatter!"
„WaS soll ich nun tun?" murmelte Jouval « tt ver¬

zweifelten Seufzern.
„Vor allem rate ich Ihnen, lassen Sie Ihre Abfichten

auf die Mühle fahren."
„Ach, fie hätte mir so schön gepaßt!" antwortete Jouval

und« achte etn Gesicht, als würde ihm ein Zahn auSge-
risieu.

„Mag sein! Legen Sie Trauer darum au, und seien
Sie froh, wen« Sie zu Ihren baren Auslagen kommen."

„Aber, wie soll ich dar ausangeu?"
„Darüber habe ich heute den ganzen Tag tief nach¬

gedacht, Gevatter," erwiderte Loiseau« tt wichtiger Mene.
„Ich wüßte scho», was icha« Ihrer Stelle täte."



Preisrichter sahen sich zu allgemeiner Ueberraschung veran¬laßt, den geplanten Verteilungsmodus zu ändern und in
Abt. 0 u.S nur erste Preise, in Abt. ^ 11 statt vier ersten
deren sechs und zwei zweite und in Abt. ^ III vier erste
und ebenfalls zwei zweite Preise auSzugeben. Programm»
mäßig begann der Gesang mit Abt.^ 1. ES bekamen erste
Preise: 1) „Liederkranz" Nrckarweihingeu(32 Säuger) mit
dem Lied„Zur Maienzeit" v. Wengert, 47 Punkte und als
Ehrengabe einen silbernen Pokal; 2) „Eintracht" Esslingen
(30 S.) mit dem Lied„Rorgemuf" v. Wengert 46 Pt.
uebst verzierter Kupserkaune als Ehrenpreis; 3) „Sänger»buud" « eilderstadt(32 S.) mit „Abschied vom Walde"
v. Willi 46 Pt.; 4) „Germania" Schömberg(20S.) mit
„Der Frühling zieht ein" v. Löffler 45 Pt. Zweite Preise
bekamen1) „Liederkrauz" Stammheim(25S.) mit„Unser
Schwabenland" v. Wengert 42 Pt.; 2) „Liederkrauz"Wildberg(30S .) mit„Nur am Rheine blüht«ein Glück"
v. Sickinger 38 Pt. In Abt. ^ II ergab fich bei der PreiS-
verteiluug als Reihenfolge: Erste Preise: 1) „Freundschaft"Neuhausen(35 S.) mit „O schöne Rosenzeit" von Neuert
mit 55 Pt. nebst Ehrengabe-Pokal; 2) „Mäuuergesangvereiu"
Rohra.F. (33S.) mit „Nun Adel" v. Orth und silberne«
Kranz mit 54 Pt.; 3) „Freundschaft" Tiefeubronn(33 S)
mit „Gefallen" v. Wengert 54 Pt.; 4) „Liederkrauz"
Emmingen(29 S .) mit „Ich kehre wieder" v. Wengert
50 Pt.; 5) „Liederkrauz" Magstadt(28 S .) mit „Die
Frühlingszeit" v. Kölluer 50 Pt.; 6) „Sängerbund" Grim¬
bach(35S.) mit „Morgenruf" tz. Wengert 49 Pt. Zweite
Preise in dieser Stärkeklaffe erhielten: 1)„Säugerhain" Grün»
wetterSbach(35S.)mtt„Burschenabschied"V.Wengert 46Pt.u.
3) „Männergesangverein" Conweiler(32 S.) mit „Reiters
Morgenlied" v. Epp 41 Pt. In Abteilung8 errangen erste
Preise: 1) „Liederlust" Gablenberq(56 S-) mit„Noch find
die Tage der Rosen" v. Spicker 58 Pt., dazu einen Pokal;
3) „Eintracht" Zuffenhausen(43 S.) mit„Scheidegruß ans
Vaterland" v. Wengert mit 57 Pt. nebst silberne« Kranz;3) „Erheiterung" Enzberg(40 S .) mit „DeS Sohnes
Abschied" v. Wengert 54P. 4) „Liederkrauz" Gableuberg-
Stuttgart (48 S.) mit „Tief ist die Mühle verschneit"
d. Podbertskh 54 P. und in Abt. e gleichfalls erste Preise.
1) „Konkordia" Stuttgart (50 S.) mit „Waldköuig" v.
Döring 62 Pt., hiezu die JubiläumSgabe in Gestalt eines
PokalS; „Lyra" Durlach(80 S.) mit„O Welt so doppelt
schös!" v. Kölluer 60 Pt. und goldenen Kranz; 3) „Ma¬
schinenbauer" Karlsruhe(30 S .) mit„DeS KtndeS Sehnen"v. Mitkiewiez 59 Pt. und 4) „Konkordia" Reutlingen
(42 S.) mtt „Durch den Wald v. H. Schäffer mit 58'/»
Punkt. Vor dem PreiSlted hatte jeder Verein als Probe¬
lied einen sogenannten Sechswocheuchor vorzutrageo. In
der untersten Abteilung war für die Stärke in Klaffê .1
und II gefordert„Nachtgebet", in Abt. L ein Volkslied
„ES steigt die goldne Soun empor", die Vereine, welche
erschwerten VolkSgesang saugen, mußten„Der letzte Ritt"
hören lassen. Diese drei Kompofitisnen find Schöpfungen
von Chordirektor Weugert-Stuttgart. (Schluß folgt.)

r. Herresberg, 28. Aug. Vorgestern zwischen4 und
5 Uhr schlug der Blitz tu die Scheuer der Witwe Gfröhrer
in Gärtriugen, welche sofort in Hellen Flammen stand.
Auch das augrbaute Wohnhaus brannte lt. Köbl. B. voll¬
ständig nieder. De« Vernehmen nach ist die Frau ver¬sichert. DaS Vieh konnte gerettet werden.

r. Stuttgart , 38. Aug. Dem Vernehmen nach soll
I . M. die Königin am 5. Eept. wie alljährlich FrtedrichS-
hafeu verlassenu. fich nach Löhmisch-Skalitz zu ihren Ange¬
hörigen begeben, währendS. M. der König bis zum 16.
Sept.hier verbleiben nud den Schlußmauöveru auwohueu und
daun bis zu« Volksfest nach Bebeuhausen überstedeln soll.

Der Typhu- i« Stuttgart. DaSN. T. schreibt:
Seit einigen Wochen durchlaufen unsere Stadt beunruhigende
Gerüchte über eine hier herrschende TyphuS-Epidemie, die
dadurch neue Nahrung fanden, daß man bis heute vergeblich
auf eine Erklärung der Behörden zu dieser Sacke wartete.
Umsomehr erachten wir eS für unsere Wicht, unfern Lesern
das mitzuteileu, waS uuS von durchaus einwandfreier Sette

über die Angelegenheit berichtet wurde. Seit Mai d. I.
herrscht hier tatsächlich eine TyphuS-Epidemie, von der ins¬
besondere die StadtbezirkeI, III und IV also etwa das
Gebiet Köuigstraße—Altstadt—Alexander-und Hohenheimer-
straße, andererseits Sönigstraße— nordöstlicher Stadtteil—Feuerseegegend,betroffen wurden. Von Novemberv.I .ab
trat dieseKraukheit bfter alS gewöhnlich auf, so daß bis1.MaidS.Zs. etwa 17 Typhusfälle gezählt werden kouutev. Von Mai
bis heute, also tu einem Zeitraum von kaum vier Monaten,
vermehrte fich die Häufigkeit der Erkraukungeu fast um das
Dreifache; nahezu 40 Fälle von Typhus wurden festgestestt.
Daß eine nickt geringe Zahl der Erkrankten starb, war
aus den Veröffentlichungen des Standesamtes zu ersehen.
Am heftigsten trat die Seuche unter dem Dienstpersonal
des tu der Köuigstraße gelegenen Cafö Murschel auf. Dort
kamen insgesamt9 Erkrankungen und 4 Todesfälle vor.
Heute vereinigen fich Vertreter der Regierung, deS Kgl.
MediziualkollegiumS, des Polizeipräsidiums und der Stadt¬
arztstelle zu einer Konferenz. Wir sprechen die bestimmte
Erwartung aus, daß nach dieser ein amtlicher Bericht über
die ganze Sache der Oeffeutltchkeit nicht mehr länger vor¬
enthalten wird.

r. Stuttgart , 28. Aug. Vom Kriegsgericht der 26.
Division werdenz. Zt. für fahnenflüchtig erklärt: Der
Rekrut Eugen Bartholomäi von Löchgau, der Musketier
Rich. Friedr. Becher von Elgersburg, der ReservistG. Fr.
Fatßt von Rechentshofen und der Musketier Wtlh. Grö-
zinger von Hohenhaslach.

r. Eßlingen, 28. Aug. Heute Nacht drang eia 19
jähriger Flaschner iu das Zimmer eiueS im gleichen Hause
wohnenden 24jährigen Schlossers, der mit ihm auf gespanntem
Fuß lebte. Er griff diesen tätlich au. Im weiteren Ver¬
laus griff der Schlosser zum Revolver und gab 3 Schüsse
auf den Angreifer ab und verletzte ihn, so daß er ins Kranken¬
haus verbracht werden mußte. Sein Zustand ist ernst.
Der Angegriffene hat fich selbst durch einen Schuß an der
Hand verletzt.

Affaltrach, 26. August. In letzter Zeit find hier
einige Fälle von Diphtheritis vorgekommeu, wovon einer
tödlich verlief. Wie mau hört, soll nun unser Ort auch
keine Einquartierung bekommen. Auch im Mainhardter
Wald find aus den gleichen Gründen einige Orte gesperrt,
ebenso Hößlinsülz, weil dort vor einiger Zeit eine große
Familie vom Typhus dahingerafft wurde.

r. Göppiuge«, 28. Aug. Gestern nachmittag2 Uhr
brannte das große Anwesen des Bauern Gauß in Holzheim
bis auf den Grund nieder. Das Dienstmädchen, welches
das Anwesen augezändet hatte, weil ihm ein Gesuch zum
Ausgang auf die Fahueuweihe abgeschlagen wurde, ist sofort
verhaftet worden.

Göppingen, 26. Aug. Heute nachmittag nach5 Uhr
wurde au dem Bahnübergang unterhalb des Bahnhofs die
67 Jahre alte Kräutersammisrin Ehr. Beißwenger von hier
von einem Güterzug überfahren uud sofort getötet. Sie
wollte den Bahnübergang, auf dem die letzten Wagen eines
Güterzuges standen, überschreiten und beging dabei die Un¬
vorsichtigkeit, zwischen zwei Güterwagen Htudurchzulauseu;
im gleichen Augenblick setzte fich der Zug in Bewegung uud
überfuhr die Frau. Die Leiche wurde in die Totenhalle
des Friedhofs verbracht.

r. Allmendinge«, 26. August. Der Weichenwärter
Maier fand bei seinem Konirollgang auf der Strecke de«
schwer verletzte« ArbeiterN. Striebel von Sontheim aus
dem Geleise liegen. Der Verletzte, an dessen Aufkommen
gezweifen wird, war in der letzten Zeit ln der Schweuk'schen
Cementfabrik hier beschäftigt. Wodurch er seine Verletzungen
erhielt, ist noch nicht aufgeklärt.

r. Jlsfeld , 28. Aug. Der Bauer Fried. Riedel von
Wüsteubauseu wurde beim Einführeu eines StrohwageuS
iu die Scheuer von diesem dermaßen au die Wand gedrückt,
daß er lebensgefährliche innere Verletzungen davontrug.

r. Spatchirrge«, 28. Aug. Am Freitag wurde in
Oberuheim ein Haus infolge Blitzschlags eingeäschert.

r. Ul« , 28. August. Einen neuerlichen Beweis von
der Tüchtigkeit der Schwaben lieferte die im Mat dS. IS.

stattgrhabie Wettsegelfahrt über den atlantischen Ozean.
Bekanntlich haben diese Fahrt 8 amerikanische, 2 eng"
und1 dentsche Pacht unternommen, wobei die Pacht
wing des Rev. W. Jones den vom Kaiser gestifteten Pokal
gewann. Interessant ist dabei die Tatsache, daß die siegende
Pacht von einem geborenen RavenSburger, dem Ingenieur
I . P. Knoblauch, nach ganz neuen Prinzipien entworfen
uud gebaut wurde. In seemännischen Kreisen findet dt«
Neuerung weitgehendste Beachtung.

r. Ulm, 28. Bug. Ein Beamter der hiesigen Polizei
steht im Verdacht, eine» größeren Betrag Strafgelder zu
persönlichen Zwecken verwendet zu haben. Er wurde des»
halb von seiner Stelle suspendirt.

r. Bo» der obere« Do»a«, 28. Aug. Als Kan¬
didaten der Zentrumspariei für die bevorstehenden badischen
Laudtagswahleu wurde» im Bezirk Engen-Douaueschingen
die früheren Abg. Goldschmtdt und im Bezirk! Bonndorf
Oberamtsrichter Wittemann-Donamschinge» ausgestellt.

Der landwirtschaftliche Aubau im Jahre LSVS
verteilt fich iu Württemberg«ach den Mitteilungen des
Kgl. stat. Landesamts wie folgt: Der Winterweizen, der
in steter Zunahme ist, hat abermals an Fläche zugelegt;
seit 1895 hat er um mehr als die Hälfte(50,5°/») zuge¬
nommen. Auch der Wtuterroggeu zeigt eine stetige Zu»
nähme. Die Hauptbrotfrucht des Landes, der Wiuterdiukel,
welcher schon seit längerer Zeit iu fortwährender Abnahme
ist. weist abermals eine Abnahme auf; seit 1895 beträgt der
Rückgang 15251 da — 9,5°/», fett 1854 49244 da oder
faß '/. (23,9°/»). Die Sommerfrückte haben durchwegs
wenn auch unbedeutend, abgenommen. Der Kartosfetbau,
welcher fortwährend zunimmt, ist abermals gestiegen; die
Zunahme seit 1895 beträgt nahezu'/,» (9,6 °/°) uud seit
1854 hat er seine Fläche mehr als verdoppelt. Die wich¬
tigste der Futterpflanzen, der Rotklee, welcher im Jahr
1903 infolge von Umpflügungm nicht unerheblich zurückge-
gaugen war, im Vorjahr aber bereits den Stand von 1902
wieder erreicht hatte, weist abermals eine Zunahme auf.
Zugenommcu hat auch die Fläche der Luzerne sowie der
Wiesen, welch letztere ihr Area! von Jahr zu Jahr ver¬
größern. Die Fläche der Wäfferwiesen macht 5,5°/» des
ganzen Wiesenareals aus. Der Hopfen, welcher seinen
Höchststand schon im Jahre 1885 erreicht hatte und seitdem
zurückgegaugen ist, zeigt neuerdings wieder eine kleine Zu¬
nahme, zweifellos eine Folge der guten Preise der letzten
Jahre, während das Reblaud, welches schon seit längerer
Zeit in rückläufiger Bewegung ist, abermals eine wenn auch
nicht bedeutende Abnahme aufweist; stärker fällt die Ab¬
nahme in die Augeu, wenn man die heutige Weinbavflöche
mtt derjenigen einer Wetter zurückliegenden Zeit vergleicht;
seit 1854 hat das gesamte Weinbauareal um 3557 da —
16,8°/» abgenommen.

Deutsches Reich.
Berlin, 29. Aug. Im Metropol-Theater hat fich

am Sonntag durch Einsturz eines Bühuenpodests, auf de«
dreißig Mitwirkende standeu, ein schweres Unglück ereignet.
Acht Personen find schwer und eine Anzahl leicht verletzt.

r. Straßberg (Hohenzollern), 28. Aug. Heute nacht
'/»12 Uhr wurde hier die Geliebte eiueS jungen Mannes
namens Hartman« in ihrem Hause ermordet.  Vom
Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

Mü «che«, 26. Aug. (Depeschenwechfel zwischen
Kaiser  uud Prinzregent.) Die KorrespondenzHoffwauu
meldet: Am 24. Aug. ist folgendes Telegramm des Kaisers
im Hofjagdlager eingetroffeu: Priuz-Regent von Bayern,
München-Krüun. Ich habe heute Deine Kavallerie-Brigade
im Divifionsverbande gesehen uud muß Dir meine volle
Anerkennung und meinen Dank dafür umsomehr aussprecheu,
als ich dadurch Gelegenheit fand, mein Ulaneuregimeut hier
begrüßen zu könueu. Ich bin überzeugt, daß solche gemein¬
same Uebuugen der vaterländischen Wehrkraft nützlich find.
Wilhelm.

Sofort nach der Rückkehr des Priuzregeuten von der Jagd,
abends6 Uhr, ging vom kgl. Hofjagdlager folgendes Tele»

„Nun heraus mit der Katze aus dem Sack!"
„Auf Michel ist nicht mehr zu rechnen. Den würde

ich gänzlich fallen lassen."
„Dazu biu ich schon halb und halb entschlossen; aberwas Wetter?" .
„Daun würde ich den zweite» Schuldschein, den Michel

ausgestellt hat, als Loreuz schon da war, in den Schorn¬
stein hängen, würde zu Lorenz Tierceltn gehen uud zu ihm
sagen: „Geehrter Herr Liereelin! Sie find der rechte Sohn
Ihrer Fron Mutter, der Müllerin, und Michel ist ein Be-
träger. Die ganze Welt glaubt das Gegenteil, ich aber habe
den Beweis in Händen. Geben Sie mir vieruudzwanzig-
taufeud Franken, so liefere ich Ihnen den Beweis. —Mit
der zweiten Forderung würden Sie fich selber bloßstelle«."

„Ich begreife. — Wenn Lorenz aber nicht will?"
Loiseau lächelte: '„Er wird sich nicht weigeru und die

Mutter noch weniger, die trotz alldem den Lorenz liebt und
nicht den Michel. Natürlich müßte die Sache von dem
rechten Mann vorgetragen werden."

„Uud der rechte Mann wollen Sie sein?"„Getroffen!"
„Michel wird fich hüten, Lärm zu machen, Sie be¬

halten ja den Brief über den Mordaufall in Häudev, ver¬
mittelst dessen Sie ihn der Staatsanwaltschaft übergebenkönnen, sobald Sie wollen. Wären Monate darüber ver¬
gangen, so könnten Sie den Brief nicht Vorbringen ohne
eigne Gefahr, jetzt jedach— find Sie der brave Manu."

„Ader," sagte Jouval wieder, „wer bürgt mir dafür,
daß Lorenz und die Müllerin den Michel nicht auzeigeo,

uud daß ich dann doch noch in Teufels Küche komme?"
„Dagegen spricht die ganze Natur der Müllersleute.

Das find ehrenwerte, ruhige Mensche», die nichts so sehr
scheuen, als den Lärm, und das ist ja Sache Ihres Unter¬
händlers."

„Glauben Sie nicht, daß Lorenz schon Berdachthegt?"
„Gewiß, sonst hätte er nicht über die Schöffe stillge-

schwiegev. Er hat keinen Lärm gewacht; demnach ist eS
klar, daß er Beweise sucht, uud mtt dem Beweise seiner
Geburt als Müllerssohn wird er stch zufrieden geben, zu¬
mal da der alte Brülart tot ist."

„Und diesen Beweis kann ihm niemand geben, als ich."
„Geben?" versetzte Loiseau.
„Verkaufen, meinen Sie."
Jouval schien stch in den Vorschlag zu finden.
„Wenn ich eS übernehme, wird alles glatt gehen, wie

am Schnürchen," fuhr Loiseau fort. „Aber vorerst müssen
wir uns einigen."

„Ich denke wir find einig."
„Gevatter, man steht, daß Sie heute den Kopf ver¬

loren haben," erwiderte der GerichtSdiruer. „Sie vergessen,daß ich meine Prozente verlange, uud mich werden Sie
nicht über die Ohren bauen."

Darauf erklärte er, daß er die Sache mit Lorenz Tier-
celin regeln wolle, aber fünftausend Franken dafür ver¬
lange. Jouval mußte in de« sauren Apfel beißen, tröstete
fich aber mit der Hoffnung, daß auch Lorenz das Geld
nicht bar zahlen und also die Mühle doch einst in seine
Hände kommen werde. Denn ans die Erwerbung dieses

schönen Besitztums waren alle Hoffnungen des heuchlerische«
Schurken gerichtet.

(Fortsetzung folgt.)

Gelbe und Weiße.
I « diesen Tagen, da zum erstenmal in der neueren

Geschichte Angehörige der gelben Rasse als Sieger Euro¬
päern in Friedensverhandlungengegenübertrete», wird daS
Schrcckbild der „gelben Gefahr" oft genug vor uns hin-
gestellt. Daß dieses weltgeschichtliche Problem auch eine
andre Seite hat und daß es fich vielmehr um eine„Weiße
Gefahr" handle, sucht George Lynch iu sehr interessanten
Ausführungen im „Ntneteenth Century" nachzuweisev. Er
hält die„gelbe Gefahr" für ein PhantastegeMde der Abend»
läuder. Er erinnert daran, daß bei der erste« Berührung
der Abendländer mit den Asiaten die Eingeborenen die
Fremden stets gut empfingen, bis die Besucher selbst sie

! durch ihr Beuehwen zu einer Aeuderrmg zwangen. Lynch
! führt ein, wie er behauptet, sehr naturgetreues Bild au,

daS ihm ein Chinese von dem bisherigen Leben seines Volks
entworfen hat: „Fern im Osten, unter dem Smmenscheiu,
wie Ihr ihn nie gesehen habt(denn das Licht, das Ihr
habt, verderbt und vergiftet Ihr durch rußenden Rauch),
am Ufer eines breiten Flusses, steht das Haus, in dem ich
geboren wurde. Es ist eines unter Tausenden, aber jedes
steht in seinem eigenen Garten, ist einfach weiß»der grau
bemalt und steht bescheiden, fteundlich und sauber aus.

!Das Tal entlang entheben stch viele Meilen laug, eines



gram» ab: S . M. Wilhelm II, Deutscher Kaiser, König
von Preußen, Wilhelmshöhe. Empfange« einen herzlichsten
Dank für Dein liebenswürdiges Telegramm, dem ich zn
meiner großen Freude und Genugtuung entnehme, daß die
bayerische Ulaueubrigade bei den jüngsten Uebungeu i«
DtoistonSverbaude Deine Anerkennung gefunden hat. Dein
Nlanenregimeut wird eS als eine besondere Auszeichnung
empfunden haben, unter den Augen seines Kaiserlichen Chefs
eine Probe seiner Kriegstüchttgkeit ablegen zu dürfen. Jagd-
Haus Fischbach, 34. Aug. 1905. Luitpold.

Trier, 3b. August. Der gestrige Riesenbrand der
Loeser'fcheu Fabrik soll durch Selbstentzündung ölgetränkter
Lumpenballen entstanden sein. Die ungeheuren Vorräte
brennen ununterbrochen weiter. Einer sicheren Explosion
der Dampfkessel, die bei der Nähe von Kohlen- und Petro¬
leumlager verheerende Wirkungen gehabt hätte, wurde durch
das mutige Eingreifen des Maschinisten vorgebeugt. Die
Bauern des anliegenden Dorfes Euren haben einen bedeu¬
tenden Flurschaden zu tragen, auch der Eisenbahufiskas, da
Wagen verbrannt stad und Material beschädigt wurde. Die
zerstörte Fabrik hatte sehr gute Wohlfahrtseiurichtungen
für ihre zahlreiche« Arbeiter.

M .-Gladbach, 28. Aug. Bei Süchteln wurde abends
ein Arbeiter durch ein mit drei Bierseuer Herren besetztes
Automobil getötet. Er hatte fich mit ausgebreitete« Armen
vor das Automobil gestellt und war dem Automobil, als
eS ihm auswich, eutgegengelaufeu.

Stettin,37.Aug.AufdemPielburgersee tzinterpommern
keuterre ein vollbesetztes Boot, auf dem Lehrer eine Vergnü¬
gungsfahrt machten. Drei Lehrer ertranken.

Stettin, 26. Aug. Der Norddeutsche Lloyd hat beim
Vulkan heute einen neuen großen Schnelldampfer von den
Abmessungen des „Kaiser Wilhelm II* bestellt.

Swinemünde, 27. August. Die englische Flotte
ist um 6 Uhr nachmittags hier eingetroffen und ans der
Rhede vor Anker gegangen.

Ausland.
Paris , 28. Aug. Der Temps meldet aus Tanger:

Der Maghzen stellte heute dem französischen Gesandten Tail-
laudier eine Note betr. den Zwischenfall Bu Mziau el
Miliant zu. In dieser führt er aus, daß ihm das Recht
zustehe, muselmännische Algerier, die in Marrokko geboren
oder dort seit längerer Zeit ansässig seien, als Untertanen
Marokkos zu betrachten.

Paris , 25.Aug. EinehöchstsonderbareGeschichte,
die trotzdem wahr sein soll, berichten französische Zeitungen.
Ein Fischer aus Görardwer fing dieser Tage in dem dor¬
tigen See einen prächtigen Hecht, der 15V- Kilogramm wog.
Er verkaufte ihn für 10 Fr. an den Besitzer des dortigen
Hotels, und dieser brachte ihn sofort in die Küche. Als
der Koch den Fisch aufschnitt, zog er aus seinem Bauch-
ein Portemonnaie mit 180 Fr. Inhalt, das er sofort dem
Hotelbesitzer brachte. Einige Zeit vorher hatte in dem Hotel
der Schatzmeister der Union mustcale von Thillot gewohnt,
der bei einer Fahrt auf dem See sein Portemonnaie hatte
fallen lasten, das nun so wunderbar wiedergefischt und ihm
zugestcllt wurde.

K»«sta«1i»opel, 25. Aug. Der angesehene Bankier
Apse Effeudt Umdjtan, eia mehrfacher Millionär, wurde
heute morgen in seinem Bureau durch vier Revolverschüffe
ermordet. Die Polizei verhaftete den Täter der Arme¬nier isi.

Pretoria, 25. Aug. Eine Anzahl Bureufamilien
rüstet sich, wie„Lassan" aus Pretoria meldet, trotz der
Gegeuagttatiou zum Treck nach Deutsch-Südwestafrika.
Einer der Buren sagte im Gespräch mit einem Pressever¬
treter: „Ehe wir im Transvaal verhungern, lassen wir uns
lieber von den Herero in Deutsch-Südwestafrika erschießen.*
Unter den Auswanderern sind hervorragend kriegstüchtigeMänner.

Chicago, 24. August. Der Franenmörder Hoch ist
zum driurnmale der Vollstreckung des Todesurteils entgangen,
indem er die Revision seines Falles von Seiten des Ober¬
gerichts erwirkte.
nach dem andern, die blauen oder roten Ziegeldächer aus
dem grünen Meer hervor und hie und da glitzert über einer
Baumgruppe die Goldemaille einer hohen Pagode. Der
Fluß, über den zahlreiche Brücken führen, trägt viele Barken
und Dschunken, die den Handel blühender Marktplätze ver¬
mitteln. Wohlhabende Bauern bevölkern das ganze Land
und bebauen ihre eignen Felder, die schon vor ihnen ihre
Väter bebaut und besessen haben. Sie können wohl sagen,
daß sie und ihre Vorfahren den Boden gewacht haben, den
sie bearbeiten. Denn die einst kahlen Hügel sind fast bis
mm Gipfel grün von Banmwollmstanden, Reis, Zuckerrohr,
Orangen und Teesträuchern. Wasser aus dem Flußbett
durchzieht in silbernen Streifen die Abhänge, fällt tn Tau¬
senden von glänzenden Kaskaden von Kanal zu Kanal,
Plätschert in Zisternen, gluckst in Röhren, durchtränkt und
durchfickert den Boden und verbreitet überallhin frisches
Grün und Fruchtbarkeit und blühendes Leben. . . . Ein
gesunder Boden, genügende Muße, herzliche Gastfreundschaft,
Zufriedenheit, die fich aus der Lebensweise erklärt und durch
geschäftlichen Ehrzeiz nicht gestört wird, ein Sinn für
Schönheit, der durch die lieblichste Natur der Welt genährt
wird Md sich in anmutigen und würdigen Sitten ausdrückt,
wo er nicht in erlesenen Kunstwerken verkörpert ist, —daS
charakterisiert das Volk, unter dem ich geboren wurde. . . .
WaS haben Sie uns dafür zu bieten, die Sie uns zivili¬
sieren wollen?* ES ist freilich ein greller Kontrast, wenn
der Chinese seinen Blick von diesen idyllischen Bildern zu
dem Leben in den Hafenstädten abwendet, die unter den

Sidrrcy, 38.Aug. Zwei Erzschürser haben wertvolles
goldhaltiges Erz in Pine Creek bei Orange, Neu-Südwales,
gefunden. Nach einer von der Mtnenabteilung vorgruommeueu
Metallprobe ist daS Erz reich au Gold und Silber und
fast 40000 ^ die Lonne wert. Natürlich strömen von
allen Seiten die Goldgräber in die Gegend, und meilenweit
um die Stätte des glücklichen Goldsandes herum find Mu¬
tungen abgesteckt worden.

Vermischtes.
Preiselbeere« « it Aepfel« ««d Birnen. 2'/»

Preißelbeeren, I V»Kss Zucker, I V« Birnen, I V«
Aepfel, I V«kA Zucker, 1 Stange Vanille. — Die Birnen,
je beffer desto vorteilhafter werden abgeschält und in feine
Scheibchen geschnitten. Mit dm IV« Kx Zucker, der vor¬
her mit wenig Wasser klar gekocht war, werden die Birnen
so lange gekocht, bis ste durchsichtig find. Sind sie fertig,
werden ste einem Schaumlöffel herausgenommen und in dem
Saft die Apfelscheibm ebenso gekocht. Die Preißelbeeren
werden mit den1'/»^ Zucker gekocht und zuletzt noch ein¬
mal mit den Birnen und Aepfelu aufgekocht. Alles wird
in einen gut gereinigten Steiütopf gefüllt, der nach dem
Erkalten fest zugebnnden wird. (Ortginalrezept aus der
praktischen Wochenschrift„Fürs Haus*.)

Maler «nd Modell. Großes Aufsehen erregte in
hiesigen Künstlerkreiseu die Verlobung eines jungen Porträt¬
malers, die eines romantischen Beigeschmackes nicht entbehrt.
Bor etwa Jahresfrist erschien bet dem Künstler, dessen
Atelier im Westen der Stadt liegt, ein etwa 20jähriges
Mädchen, das sich ihm als Modell anbot. Der Kopf gefiel
dem Künstler, und mehrere seiner letzten Porträte tragen
die Züge deS Modells. Das junge Mädchen, das fich Frieda
von S. nannte, erzählte de« Maler, daß es aus einer
vornehmen, aber verarmten, adligen österreichischen Familie
stamme. So verstrich ein halbes Jahr, als eines TageS
das Modell nicht mehr im Atelier erschien. Dafür traf
aber ein Brief ei», in dem Fräulein vonS. ihr Fernbleiben
mit einer kurzen Reise nach Oesterreich entschuldigte. Bon
dieser Zeit an war die junge Dame spurlos verschwunden.
In diesem Sommer weilte der Maler im Bade Kisfiugeu.
Als er zu« ersten Male mittags den Spetsesaal seines Hotels
betrat und an der labls ä'dSts Platz nahm, sah er sich
zwei elegant gekleideten Damen gegenüber, deren jüngere
dem verschwundenen Modell sprechend ähnlich war. DaS
tiefe Erröten des jungen Mädchens bewies dem Künstler,
daß er sein Modell vor sich habe. Bald war der junge
Maler der älteren Dame, Frau Baronin vonS . durch ihre
Tochter vorgestellt. Der Grund der plötzlichen Abreise von
Berlin war die Nachricht gewesen, daß der Mutter uner¬
wartet eine große Erbschaft zugefallen war. Dem Wieder¬
sehen deS Malers mit seinem Modell ist nun die Verlobung
des Paares gefolgt—und so ist zu hoffen, daß noch manche
der Bilder des glücklichen Bräutigams die anmutigen Züge
der österreichischen Aristokratin tragen werden.

Perlen-Geheinmiffe. Es ist wenig bekannt, daß
auch die Flußperlmuschel Perlen liefert, welche denen der
Seeperlmuschel an Güte keineswegs uachsteheu, nur ist die
Ausbeute eine geringere. In klaren Gebirgsbächen Bayerns
und Böhmens kommt die Flußperlmuschrl häufig vor, u.zwar
war ihr Fang eine zeitlaug in Bayern RegterungSmonopol.
Auch in Sachsen findet man ste und in einzelnen kleinen
Flüßchen, welche die Lüneburger Heide durchziehen. Die
genauen Bedingungen, unter denen die Muschel ihre Perlen
hervorbringt, sind bis jetzt noch wenig bekannt. Der be¬
rühmte Naturforscher Ltnuö soll seinerzeit ein Mittel be¬
sessen haben, die auch in Schweden, Norwegen und Nord-
deutschland vorkommeude Flußperlmuschel zur Erzeugung
vieler und großer Perlen zu zwingen, allein die schwedische
Regierung lehnte 1713 den Ankauf des Geheimnisses wegen
zu großer Ebbe in der Staatskaffe ab, und Liunö nahm
sein Wissen über diesen Gegenstand mit in das Grab.
Tatsächlich verstehen die Chinesen Perlen in den Muscheln
künstlich zu züchten. Wie aus den Reiseberichten der
„Novara* hervorgeht, wird au zwei Plätzen in der Nähe
von Haugschn-Fn folgendes Verfahren hierbei beobachtet.
europäischen Einfluß gekommen find. Dort steht er ge-
waltige Gebäude, prächtige Schiffe, gut gehaltene Stra¬
ßen, Sauberkeit und alle Beweise der „Zivilisation
durch Seife*; aber damit stad die bewundernswerten
Züge des Bildes auch zu Ende. „Die Bars wiegen schwerer
für diese Leute, die abgesehen vom Opiumgenuß, den
wir ihnen anfgedräugt haben, außerordentlich mäßig find.
Fast jede Straße in diesen Städten ist mit Trinkstuben be¬
sät, und abends können die Eingeborenen beobachten, wie
Weiße bet dem Geklimper eines Klaviers fich in diesen
glänzend erleuchteten Höhlen sinnlos betrinken, so daß ste
glauben müssen, das Hauptvergnügen und der Hauptzeit¬
vertreib der Europäer sei daS Trinken. Er kennt die be¬
rüchtigten, meistens von Amerikanerinnen geleiteten Häuser
und steht ihre Pferde und Wagen, die die Einträglichkeit
ihres Geschäftes beweisen. DaS sanfteste, höflichste und ge¬
fälligste Volk muß seine eigenen Sitten mit der herrischen
Angriffslust der meisten Europäer, mit denen eS in Berühr¬
ung kommt, vergleichen." So wird das Eindringen der
Europäer für die Chinesen die„weiße Gefahr*. Und wie
steht eS mit Japan? Lynch betont, daß die Revolution in
Japan nicht die Folge einer Bewunderung unser Zivilsation,
unserer Kultur, unserer Kunst, Sitten, Religion oder Mo¬
ral war; ste war für die Javaner nur daS einzige 8er-
tetdigungSmittel gegen die weiße Gefahr. Als Japan die
Offensive gegen Rußland ergriff, führte eS Krieg gegen diese.
„Die Asiaten ergriffen die Waffen, um den Angriff deS
Westens abzuwetsen. Endlich mußte man der weißen Ge-

Jm Frühjahr werden die Flußperlmuscheln behutsam zu-
sammengefischt und geöffnet, ohne das Tier zu verletzen.
Mit einer eisernen Sonde wird der Teil des Tieres, der
die innere Oberfläche der Schale berührt, niedergedrückt
und hiernach werden kleine Kugeln,die mit einer terpeutinartigeu
Substanz bestrichen find, in den Mantel der Muschul hiuem-
geschode». Auch kleine rundgeschltffene Perlen aus Perlmutter
dienen zu gedachtem Zweck und werden von de« Ti» in
echte Perlen verwandelt. Zinnerne Götzenbilder, die den
Buddha darstellen, werden zwischen Schale und Mantel
geschoben, und der Retz, welchen dieselben auf das Tier
ansüben, veranlaßt dieses, die Buddhastatuen mit Perlmaffe
zu überziehen. Wenn diese inkrustrierteu Bilder auch als
heilig verkauft werden, verdanken ste ihr Entstehen doch nur
einer Tierquälerei. Die präparierten Muscheln kommen in
eigene Teiche, deren Wasser in bestimmten Zwischenräumen
abgelaffen wird uad Zusatzstoffe erhält, die der Muschel
als Nahrung dienen. Nach8—10 Monaten beginnt die
Ernte der Perlen, an denen das Muscheltier zugrunde geht.
Versuche in gleicher Richtung, welche mau neuerdings mit
deutschen Flußperlmuscheln avftellte, ergaben kein günstiges
Resultat, weil uns entweder die Handgriffe der Chinesen
fehlen, oder weil die europäische Perlmuschel fich zu dieser
Prozedur nicht eignet.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Wochenbericht der Zeutralvermittlungsstelle für Obst¬

verwertung in Stuttgart.
Aus gegeben am 26 . August

In dieser Woche gingen bei uns ein:
Angebote in Mostobst unsortiert aus Frankfurt a. M . Gais-

hirtlen aus Künzelsau , tzagenbutten , Hasetnüsse aus Deggingen,
OA . Geislingen a. St ., Tafelbirnen aus Herrenberg.

Nachfragen in Mostobst, größere Quantitäten , Tafeläpfel,
Tafelbirnen , Pfirsiche, Pflaumen , Zwetschgen zum Essen, Einmachen,
und zu Brennzwecken.

Die Vermittlung geschieht kostenlos, Vorschriften und For¬
mulare sind sofort und franko erhältlich.

Stuttgart . EngroS -Markt bei der Markthalle am 26 . August.
Johannisbeeren 13—15 ^ Mirabellen 18 —15 Pfirsiche 30 —60
Reineklaudcn 8—10 A Aepfel 12—22 ^s, Birnen 9—22
Zwetschgen 9 —14 Brombeeren 15 —20 Trauben 18 —22
Preise per '/, lcx.

Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz . Zufuhr 50 Ztr.
Preis 4.80 —5

Berlin . Engros -Markt in den Zentralhallen am 25. August.
Kirschen, saure 14 —22 ŝ, Heidelbeeren 9 —12 Johannisbeeren
12—IS -̂ . Pflaumen 7—9 A Zwetschgen 14—16 Aepfel 6 —12 ŝ,
Birnen 5—14 Preißelbeeren 11—16 A Zufuhr reichlich, Geschäft
matt , Preise wenig verändert.

r. Stuttgart , 26 . August. Wochenmarkt. Auf dem Großmarkt
kosteten lZwetschgen 10—12 V, Braunbeeren 18 Preiselbeeren 26
bis 30 V, Pfirsiche 25 —35 Mirabellen 16 ŝ, Birnen 8—20
Aepfel 12 —25 das Pfd . Zugeführt waren überreichlich Bohnen
und Einmachgurken. Für Bohnen verlangte man 7—9 ŝ, für
100 Stück kleinere Einmachgurken 15 —25 für größere 40 —60
Auf dem Gemüsemarkt haben fich die Preise wenig verändert . An
den Wildbret - und Geflügelständen kostete 1 Rehschlegel 4.50 —6
l R -Hziemer 6- 8 1 Gans 4.60—5 1 Ente 2 .20—2.50
1 Hahn 70 bis 1.40 1 Feldhuhn 70 ŝ, bis 1.20 Der
Fischmarkt verzeichnet« Hecht zu 90 - f bis 1 „flü, Schollen zu 45 —50 ŝ,
Tchuppfisch zu 50 —60 Karpfen zu 90 Barben zu 60 —70
das Pfd . Auf dem Viktualienmarkt kostete saure Butter 1.10 bis
1.15 süße Butterl .30 1 Ei 7 A 1 Pfund Kartoffeln 5- 6

Kartoffelgroßmarkt  auf dem Leonhardsplatz . Zufuhr
einige Hundert Ztr . Preis 2.50 —3 per Ztr . — Krautmarkt
auf dem Charlottenplatz . Zufuhr 1500 Stück. Preis 19—25 ^ für
100 Stück. Mostobstmarkt  auf dem Wiihelmsplatz . Zufuhr
etwa 90 Säcke. Preis 5.—5 20 ^ per Ztr . Verkauf lebhaft . —
Auf dem Heu- und Ktrohmarkt kostete Heu 3.50 Stroh 2.40 ^
per Zentner.

Eßlingen , 26 . Aug . Bei dem gestern ftattgrfundenen Verkauf
des städtischen Obstes wurden enormetz Preise für den einzelnen
Zentner erzielt . Geschätzt war der Obst-Anfall 207 Eimri — 69 Ztr;
hieraus wurden 776 ^ erlöst. Demnach kostestete der Zentner
durchschnittlich ll 25 — Im Vorjahr kam der Zentner städt.
Obstes auf ca. 7

Auf den Eßlinger Wochenmarkt wurden gebracht: ca. 10
Körbe Aepfel , Preis 15 20 Körbe Birnen , 7— 12 V ; ca. 30
Körbe Zwetschgen , 12 f̂; Pfirsich, 50 ŝ; Bohnen 7—10 ^s pro
Pfund ; Kartoffeln (neue) 2.50 —3.50 ^ pro Zentner , Filderkraut
waren 400 Stück zugeführt, Preis pro Stück 15—25

Tettnaug , 25 . Aug . Hopfen. Seit Beginn der Woche be¬
teiligen sich die Händler lebhaft am Einkauf . Die Preise haben
eine weitere Einbuße nicht erlitten und vollziehen sich" die Käufe
zu den zuletzt gemeldeten Preisen von 80 —90 ^ für schönes Produkt.

Kcmpteuer Käspreise vom 23. Aug . Allgäuer Limburger¬
käse: 12 —24stünd. Monatskäse 34 —35 24 —36stünd. Monats¬

fahr ins Auge sehen und ste bekämpfen." Die Rückwirkung
der japanischen Erfolge aus die Chinesen konnte nicht aus¬
öleiben. Die Japavisterung Chinas macht schnelle Fort¬
schritte. Chinesische Studenten kemmen in großer Zahl nach
Japan. In Tokio allein find über 4000, in Großbritan¬
nien dagegen nur 80 chinesische Studenten. Japanische
Instruktoren reorganisieren das chinesische Heer, die Marine
und die Arsenale. Die beiden astatischen Kaiserreiche gehen
zusammen, und damit hat die europäische Annexion im fernen
Osten ihr Ende erreicht. „Jetzt, nachdem die Rüsten auS
Port Arthur vertrieben find, weiden die Britkn bald Wei-
hai-wei räumen müssen. Wenn Japan aus irgend einem
Grund einen Streit mit Deutschland vom Zaun brechen und
auf der Räumung von Kiautschon besteben würde, kann man
schwer angeben, welchen wirksamen Widerstand Deutschland
leisten sollte. Dasselbe ist der Fall mit Frankreich in bezug
ans Cochinchtna. Ostafien wird nicht mehr von der weißen
Gefahr bedroht, ste ist fast ganz überwuvdkn." Anderer¬
seits erscheint Lynch der Gedanke, daß daS chinesische Volk
je kriegerisch aggressiv werden könnte, als absurd.

Aus München . Fremder : Ihre Schutzleute machen aber hier
böse Gesichter ! Einheimischer : Na , stehen Sia amal an halben Tag
vorm Hofbräuhaus und dürfen net 'neingehen!

Ans der Brandstelle . Brandmeister : „Wie kommt's , daß Sie
so spät zur Stelle sind?! Frwillig . Feuerwehrmann : Ich wohne so
weit , Herr Brandmeister . Brandmeister : Zum Donnerwetter , dann
ziehen Sie doch näher!



käse 31—92 Ganz-Zentrifugen, geringschnittig 26—29 Ten¬denz: Tute Nachfrage.
Stuttgart , 36. Aug. Bei der Häute - und Fellversteigerungim hiesigen Schlachthaus wurden folgende Preise per Pfund erzielt:

Für Etierhäute 46 -if, für Ochsenhäute 49—62 A für Farrenhäute37—43 Rinderhäute 61—53 für Kuhhäute 51—54 für
Kalbfelle 6 30 bis 10.60 ^ per Stück. Zur Versteigerung kamen1000 Großviehhäute und 4500 Kalbfelle. Verkauf gut.

Literarisches.
Das Obst i« der Küche. 620 erprobte Rezepte zur Ver¬

wertung der verschiedensten Obstsorten von L. v. Proeppcr . Zweite
verbesserte Auflage, herausgegeben von Marie Breithaupt -Tornow.Verlag von Trowitzschu. Sohn , Frankfurt a. O. Dieses Buch zeigt,
wie erstaunlich mannigfaltig die Hausfrau Obst zum sofortigenGenuß bereiten kann. 27 Arten Obstsuppen, 26 Arten verschiedener
Kaltschalen, 66 Obstmehlspeisrn, 13 Obstpuddings, 32 Obstauslaufs,
48 kalte, süße Obstspeisen, 47 Cremes, Gelees, Gefrorenes, 90 Obst¬torten und Obstkuchen, 67 Obstbackwerke, 51 Obstkompotts, 18 Obst¬
salate und ObstdesfertS. Das Buch wird vielen Hausfrauen will¬kommen fein.

Zu beziehen von der « . L» t««r ' schen Buchhandlung.

Immer«fieser verlangen SL
Hausfrauen u. erfahrene, tüchtige Wäscherinnendas echte Vr . Thomp-
son ' s Seifenpulver mit dem Schwan . Sie wissen eben aus
Erfahrung , daß es dis auf den heutigen Tag kein bessere- Wasch¬
mittel gibt. — Ueberall zu haben.

Geringes Risiko
und doch sichere Erfolge bieten zur radikalen Vertilgung der Ratten
„Delicia -Rattenknchen " aus Freyberg 's Giftfabrik in Delitzsch.

Mit Vorliebe halten sich die Ratten in Vieh- und Hühner¬ställen auf, dort suchen und finden sie ihre Nahrung , aber leider
ist gerade an diesen Orten ihre Vertilgung schwierig. Mit Freq-
berg's „ Rattekal " , ein stark phosphorhaltiges Rattengift , erzieltman die besten Resultate, aber gerade seiner Giftigkeit wegen ist esnicht überall anwendbar und muß man deshalb ein Bertilgungs-
mittel wählen, was anderen nützlichen Tieren so gut wie ungefähr¬
lich, dagegen für Ratten sicher tätlich wirkt. Das sind nach 14jähr.
Erfolgen Apotheker Freyberg ' s Dlicia -Rattenkuchen , die Ratten
nehmen dieselben gut an, erkranken an Nierenentzündung und
gehen in kurzer Zeit ein. Hunderte von Anerkennungsschreibenbe¬

stätigen die vorzügliche Wirkung und sind dieselben in Dosen zu0.60 1 ^ und 1.60 in den meisten Apotheken und Drogen¬
handlungen zu bekommen. Man hüte sich jedoch vor Nachahmungenund verlange stets Delicia -Rattenkuchen , wo nicht erhältlich, wende
man sich direkt an Freyberg ' s Giftfabrik in Delitzsch.

MG? Wir richte« die höfl. Bitte a« ««sere
Herren Berichterstatter ««d Freunde, ««s über
abgeschlossene Hopfenverkänfe möglichst rasch
Nachrichten zngehe« z« lasse».

Redaktion de- „Gesellschafter".

Wttternng - vorhersage. Mittwoch, den 30. Aug.
Wolkig, regnerisch, mäßig kühl._ ^
Druck und Verlag der V. W. Zaiser 'schen Buchdruckeret (Emil
Jaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Böstnge».

Ltoekholz - Verkaus.
Unterzeichnetem sind am neuen TaubenbuäelwegForstamt Pfalz,

grafenweiler 228 Raummeter Stockhalz angefallen. Dieselben sind
einzeln oder insgesamt jeden Tag dem Verkauf ausgesitzt. Nähere Aus¬kunft kann bei G uueindepflegkr Stoll in Edelweiler erteilt werden.

A. Kirschenmann.

tv . ! 1I« MchrlmMm
(l. Serir)

Ziehung am 10 ., 11. und 12. Oktbr. 190 » in Ulm.
Hauptgewinn»- SV ÜVV 10 000 , 5000 Mk.

rr 3 Ilrre Ir

-Epsthlt

Erste Sendung 1SV8r
1 » Loli.

Vtzlllltzl-jllK«
eingetroffen bei

Nagold.
Einen gui erhaltenen
WasseraLfiugsr-
Rcgulierofen

W «KlltzkküViMllSVVMkllW
Grundstück, Geschäft, Hotel, Billa, Ziegelei, Güter,!Fabrik, Bauland rc.

Lu verkanten Kat

Effriugen.
Einen /̂-jährizen

Eber,
Blauscbeck, sowie
einen r/rjährigev
Aorkibire,  unter zwei die Wahl,
hat zu verkaufen

Kemps, Gemeinderat.

sowie Besorgung von Hypotheken, Teilhaber und Kapitalisten
suekt, wende sich au das in allen Teilen Deutschlands verzweigteBureau „Hansa", Verkaufs- und Vermittlungsbnreau. Unser
Vertreter ist zu diesem Zwecke Anfang September am Platze undfür Umgegend anwesend und ersuchen wir um vorherigen schrift¬
lichen Bescheid, ob kostenloser Besuch angenehm. Strengste Dis¬kretion. „llanss" Verkaufs- und Bermittlungsbureau, llsrlsruiio,
Kaiserstroße 163. Telephon 1838.

Nagold.

empfehle« wir folgende Karte«:
k

» «« « a «„ VVNrtt.
1 : 60,000 mit Höhenkurven und Schummerung. Bl. 2:
Baden. Bl . 3 : Ealw -Wildbad . Bl . 4 : Freudenstadt . Blatt 6:
Horb -Nagold -Dornstettea . Bl . 8 : Triberg . Roh per Blattl ^ 50, aufgrz . 2

1 : 70,000, Bl . 1—5, unaufgez. ä ^ 1.— aufgez. L ^ 1.60. ^« «» Enz-, Nagold- und Murgtal ^1 : 100,000, unaufgez. L ^ 0.80, aufgez. ^ 1.20.
vou » 1 : 400,000, 76

» «» «»t « K »» r1,t «» tr »rt « ck«, mittler «»
Zwischen Freudenstadt — Schönmünzach — Hornisgrinde — Aller¬
heiligen — Oppenau — Petersthal — Kniebis — RippoldSau.1 : 40,000, ^ 1. aufgez. ^ 1.60.

M»» « r» rt » < «r » itrtt . » d «r » i» t «r » «» «Mkltr - » » a « »IM.I : 100,000, aufgezogen 50
N »rt « 8vI»» » r »H»» l<tr «r «1» «, 1 : 50,000.
»tr » „ «» V»»NIN»rt «. N«» t, «I»« tttr N » N1 » l»r » r.

1 : 300,000 (80 Bl .) pro Bl . auf Leinwand in Futteral 1.60.
« »» «r »IN»rt » M«r »«kMjtkt »«^ «» -uv in 9 Bl,1 : 160,000 L 80
» «» «,t « r » »r1 »t«» ti »rt «> v«» «t » 1tx » rt » « «1t«r «r » »»- ««»» » - .1 : 200,000, ^ 1.—, auf Leinwand ^ 1.40.
v »» «r »1«Nt»Ir»rt « vom» WNrtt «m » «r » .1 : 400,000, ^ 1.20.
4»»«r »mt »K»rt «» , 1 : 100,000 6 30 1 : 160,000 L 16

^tl » , ck«a L »» 1,r «>1«N» MMrtt «m >,«r , in 66 Bl ..1 : 60,000, 1 Bollblatt 76 1 Grenzblatt «0
» »rt « a », N«» t »«N«» <M »rtt «m » «r »1»«N«r K» t «M.1 : 100,000, ä ^ 1.S0.
NvM« t»p»xr»MN. n »rt « r «» MNrtt«M»̂ «rU (Höhenkurvenkarte),

1 : 25,000, Bl . SS » ltensteig. Bl . 108 Kreudenstadt, Bl . 7S Simmrrs-
feld, « l. «7 Ealw , Bl . 95 Hrrrenberg, Bl . »4 Nagold , 6 ^ i .so.

» «» « V«rN «Nr >N»rto vo » HdNrttomkorg , 1 : 600,000, SOL » rt « N«o Bock»» »««» mit I
1 : 200,000, ^ 1.20, aufgezogen ^ 2.—.

Ueberstchtskarten « erden unentgeltlich abgegeben.
Außer den angeführten Karten können

Neisehaudbücher , Führer , Karte « « . Plüne aller Länder «. « tädte
von u»S bezogen werden

« . HV. L» l8«i >»8«K« Buchhandlung.

verkauft
Carl Rapp.

Effrirrgeu.
Nächsten Donnerstag nach¬

mittag 1 Uw verkaufe wegen Un-
giücksfall in meiner Wohnung weine

^ 5jährige
SkMWk

(Vollblut)
unter jeglicher
Garantie.

Geortt Mönch, Bauer.

OoZ-nao
8011617617
In S.USV? rsisw8SN.

HervorrsxeiiUe Ueutscke UsrUe. !
Preis» »ui Ne» kNiieNen-

L». L<i»»en. ^
Ver^Luksstelle:
n « ro ». ßst ltulick.

Hübsch
find Alle, die eine zarte, weihe Ssiit, r>
jugendfrisches Inssede» u. ein K««i'clit «vue
8vwiuer»xr»8»ell und üsutiuieillixlceitell
haben, daher gebrauchen Sie nur:
Steckenpferd-Mienmilchseife

von Bergmann L Co ., Radcbeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd

L Et . 60 bei: « r;Ott«

!78ä6. !A. 204.

v . HV. Lalsvr.

Haiterdach , 28. August 1905.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere innigstgeliebte teure Gattin, Mutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Mitrcbelen
zvb . VI»vir»«r

heute Montag morgen plötzlich in die ewige
Heimat abzurufen.

Der tieftrauernde Witwer
I . Mttsehelen» 5ckuii. s. v.

Beerbrgnng Mittwoch ««chWittag2 Uhr.

Nagold«
Hiemit bringe ich mein Lager in

iesen und Herden
aller Art bei billigsten Preisen in Erinnerung urrd bitte um geneigten
Besuch

86blLAt ll . d ttdtzri IQ äitz

klielrl uiisivlttdni - jsäsv!I llll I. Hl ßL « Nigg ln Wolle vuä 8siäo.
^rstärkt nnsivktbur jsäe äe-

^ _ I livAW tili t Sr i ßLV itzkts 8tells :>n Lleiäsrv , soäÄ88
, solobs noob IsvAS bevutLl veräsv Irövvev, ^iebt äev Lis8 vollstLväiK Lu-SS.MV16V, MLvbl NlsvboKsv uncl Luis Lv Xiväsrkleiäsrv Lvsseroräsutliob(lLuerörkt.

ZxLrt unä 2s1ä.
Von!0 pfg. LN2Ukadsn doi I

mit feinem GriebenqesEmack in emaillierten Blechgefäffen als:
Eimer ^

jRiughafen "
Nchwenkkesse! Z
Teigschüssel ^
Waflertops H

20—35Pfd! S->
15-20-35 „
30-40-60„ F
15-30-50„ oo
20—40

sowie in 10 Pf.-Dosen
z.̂ 6.—geg.Nachn.od.Vorschuß

HV. Svnrlvi » ir.
llirobbslm-lsvlc 105 (Württ.)
In Holzgeb. Preis!, z. Dienst.

Nachnahmegebühren werden sofort vergütet.»MMN » »j

I Jedem Steuerpflichtigen
empfehlen wir die soeben erschienene Schrift:

Wie beschwere ich mich mit Erfolg
gegen z« hohe Einkommenftener?

Eine leicht faßliche Anleitung zur Abfassung von Beschwerden^gegen Steuereinschätzungen, zugleich auch ein Leitfaden zur An-
frrtigung künftiger Steuererklärungen.

Bo » Handelslehrer N. Klie « a « u i« Calw.
40 Seiten, Preis 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

. N. MW SMMg.
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